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AugustRathmannLübeck, KielundHeidelberg waren imereignis- underfolgrei-
chen Leben Gustav Radbruchs die entscheidenden Stationen.
Diebäuerlichen Vorfahrenkamen ausdem nördlichenNieder-
sachsen. Über ein Jahrhundert lang besaßen und bewirtschaf-
teten sie ein holsteinisches Gut. In der drittenGenerationzog
der jüngste von fünf Söhnennach Kiel,wo er ein Kolonialwa-
rengeschäft gründete. Sein Ältester, Heinrich,gingdreißigjäh-
rignach Lübeck undwurde durchsein Agentur- undKommis-
sionsgeschäft so wohlhabend, daß er dem am 21. 11. 1878
geborenen begabten jüngsten SohnGustaveinesehr gute Aus-
bildung zuteil werden lassen konnte. Nach dem Besucheiner
Privatschule kommt er aufs Katharineum, dem berühmten
Gymnasium,dessenSchüler vorherauchHeinrich undThomas
Mann gewesen waren.

DieNeigung des Sprachbegabtengilt der Literaturund dem
Theater. Er versucht auch später immer wieder, den eigenen
Empfindungen lyrischen Ausdruck zugeben. Auf Wunsch des
Vaters wird er jedoch Jurist,weil in der oligarchisch regierten
HansestadtnurKaufleuteundJuristenzuden „Obersten inder
Gesellschaft" gehören.Er beginnt das Studium in München,
das ihn seiner südlichen Atmosphäre und der Kunst wegen
lockt.Der lübschen Enge entronnen, wirder sichvollbewußt,
in einem neuenLebensabschnitt zustehen. DasStudium wird
jedochnebendem, wasihmGalerienund Theaterbieten,nicht
vergessen.Den stärksten Eindruck dieses Semesters erhält er
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vonLujoBrentano,der inihmdie ersten Wurzelnseiner späte-
rensozialistischen Überzeugung legt.

Auch in den nächsten drei Semestern in Leipzig, dessen
juristische Fakultät den besten Ruf hat, waren es dreiLehrer
der philosophischen Fakultät, der NationalökonomBücher,
der Philosoph Wundt und derHistoriker Lamprecht, die sein
Denkennachhaltig beeinflußten. Der in seinem Vortragblen-
dendeStrafrechtler Binding dagegen führt ihninseinen über-
steigerten Angriffen aufFranzvonLisztgerade zudiesemhin,
dessen eifriger Hörer in Berlin und lebenslanger Anhänger
seiner Lehre vom Strafrecht er wird. Die intensive Arbeit in
Leipzig und anschließend inBerlin machen es Radbruch mög-
lich, schon nachden alsMinimum vorgeschriebenen sechs Se-
mestern die erste Staatsprüfung abzulegen.

InLeipzig kommt Radbruch zum erstenmalmit einer nicht-
korporierten studentischen Gruppe, der „Finkenschaft", und
daneben mit dem „Akademisch-Philosophischen Verein" in
Verbindung. Beide sind inerster Linieliterarisch interessiert,
undsieverhelfen ihm zuerneuten ernsthaftenZweifeln,obdie
Jurisprudenz der rechteBeruf für ihnsei.DieMahnungen der
Eltern lassen ihn jedoch aufdem einmal eingeschlagenen Weg
bleiben. DieUnzufriedenheit mit dem Studium macht ihn für
eine Zeitströmungempfänglich, die durch die Namen Scho-
penhauer, Nietzsche und Max Stirner gekennzeichnet ist und
überwiegend pessimistisch-nihilistische Züge trägt.Mit zerset-
zender Kritik und bitterem Spott werden die Illusionen und
Vorurteile der imWohlleben übersättigten und geistigverkom-
menen Zeitgenossen angegriffen undihnen eineHaltung ent-
gegengestellt, die in kraftvoller Dynamik diealtenWerte zer-
stören will, ohne schon neue höherepostulieren zu können.
Besonders inBerlin war dieseauf Verneinung des Altenund
Freiheit der Entscheidung ohne konkrete Ziele gestimmte
junge Bewegung stark.Radbruch kann und will sich ihr nicht
entziehen und verliert sich mit ihr ohne feste Überzeugung in
einen Zustand, derinder Schwebebleiben willundnotwendig
indie VerengungundLeere führt. Was ihnherausreißt, ist das
von Brentano geweckte wache Verstehen der sozialenFrage,
die sich gerade im Berlin der Jahrhundertwende laut meldet,
neue Wertungen fordert und Aufgabenstellt.

Radbruch beginnt, Marx' „Kapital" zu lesen und erkennt,
daß die Antwortnur Sozialpolitik und Sozialismus seinkann.
Denentscheidenden Anstoß zur sozialistischen Gesinnung er-
hält Radbruch aber nicht von der Wissenschaft, sondern von
der zeitgenössischen Dichtung. Gerhart Hauptmanns „Die
Weber", Richard Dehmels Gedicht vom „Arbeitsmann" und
aufrüttelnde Versevon JuliusHart weckendasBewußtsein von
der kommenden sozialenRevolution.

Das letzte Berliner Semester war, wie Radbruch im Rück-
blick „Der innere Weg" (1951, herausgegeben vonLydiaRad-
bruch) schreibt, das „unsolideste, aber mein schönstes". Ge-
dichte werdengeschrieben und veröffentlicht.Gemeinsammit
drei Lübecker Schul- und Studienfreunden wird der Boheme
weit über die gegebenen Finanzen hinaus gehuldigt, worauf
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dem Exzeß stilgerecht Entbehrung und Hunger folgen. Zu-
gleich wird kämpferisch neuer KunstundneuenLebenswerten
vor allem aufderKleinkunstbühne zumDurchbruch verholfen.

Die anschließenden Referendarjahre in Lübeck führen zu-
rück in die Enge und ernüchternde Praxis,mit der Radbruch
sich durchausnicht befreunden kann,weil ihnnicht derEinzel-
fall, das Konkrete, sondern das Allgemeine, die Abstraktion
interessiert. Dieser theoretischenNeigung kanner indermehr
philosophischen als juristischen Dissertation über „DieLehre
von der adäquaten Verursachung" gerecht werden, die den
Beifall seines verehrten Lehrers Liszt findet und ihn zur -
wegenderhohenAnforderungen-sehr seltenenPromotionan
derBerlinerUniversität verhilft.Damit istbereits dieakademi-
scheLaufbahneingeleitet, diemit der Unterstützung vonLiszt
1903 zur Habilitation inHeidelberg führt.

Zehn Jahre lang ist Radbruch Privatdozent in Heidelberg
und damit die gleiche Zeit dem „Heidelberger Geist" der un-
aufhörlichen Diskussion verfallen. Anfangs hat er enorme
Schwierigkeiten. Gleich voll als Dozent eingespannt, fühlt er
sich unter alldenälterenProfessoren „imDenken undWissen
völligunfertig",überfordert undcharakterlich unreif. Auch in
den folgenden Jahren finden sich in seinen Briefen („Briefe"
1968,herausgegeben von Erik Wolf) immer wieder depressive
Stimmungen und Zweifel an der richtigenBerufswahl. Erstdie
langsam intensivierte Teilnahme am „ewigen Gespräch" um
Max Weber und GeorgJellinek geben ihm wachsendeSicher-
heit.KarlJaspers und EmilLederer werden ihm zu Freunden.
Er schließt sich den von Wilhelm Windelband und Heinrich
Rickert geführten, kulturphilosophisch denkenden südwest-
deutschenNeukantianern an und begründt mit Hermann U.
Kantorowicz,demFreundeaus derBerliner Zeit,die freirecht-
licheBewegung.

Daneben läßt er sich als demokratisches Mitglied in die
Heidelberger Stadtvertretung wählen, wo er sich besonders
densozialen Fragen widmet.Es entstehenpersönlicheBezie-
hungen zuKarlLiebknecht. 1913 fährt er eigens nach Zürich,
um ander Begräbnisfeier für August Bebel teilzunehmen-ein
großes Massenerlebnis,dasihnendgültig an die Arbeiterbewe-
gungbindet.

Wie tief die sozialistischeEntscheidung Radbruchs inseiner
humanitären Grundgesinnung verwurzelt ist, zeigt sein Brief
anLina Götz,seine spätere Frau,vom 6. 3.1906aus Bruchsal,
wo er im Zuchthaus den Strafvollzug studiert. In den Gesprä-
chenmit denGefangenenfindeter seine „Überzeugung vonder
unverwüstlichen Güte der Menschen bestätigt" und fühlt tief
„dasBrudergefühl zualldiesen Armen",die so sehr unterden
„traurigen Vorurteilen der Gesellschaft" zu leiden haben.Und
seine Vorlesung über Strafvollzug beendet der jungePrivatdo-
zent:

„...aufMenschen einwirken kann man nur mit der Liebe,
unddieseLiebezudenÄrmsten undElendsten inIhnenerweckt
zu haben, das istmein Wunsch".

Diese soziale Humanität, die jedes menschliche Sein nicht
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nur anerkennenundverstehen,sondern zusich selbstundüber
sichhinaus führen will,wirdineinerselbstkritischen Rationali-
tät wirksam,diedie soziale und geistige Struktur der Umwelt
scharfsinnig erhellt und einsichtig macht, zugleich aber kriti-
sche Maßstäbe setzt, die zur reformierenden Praxis hinleiten.

1910erscheintRadbruchs „Einführung indie Rechtswissen-
schaft",einBuch,dasvielfach übersetzt, immer neue Auflagen
erlebt. Eshat Generationen von Juristen zur grundsätzlichen
Besinnung aufdenethisch-kulturphilosophischen Sinn der Ju-
risprudenz geführt und sie gelehrt, ihren Beruf nicht als for-
male Technik aufzufassen,sondernalsDienstzugleich für Ord-
nung und Freiheit. Im nächsten größeren Werk „Grundzüge
der Rechtsphilosophie" (1914), zu dem ihn an erster Stelle
Georg Lukacs ermutigte, willRadbruch das Fundament der
„Einführung" vertiefen. Mit diesem Buch setzt eine Erneue-
rungdesrechtsphilosophischen Denkensein,auf dassich nach
langer Stagnation zuvor nur Rudolf Stammler,Neukantianer
der Marburger Schule, zurückbesonnen hatte. Wenn Rad-
bruch die Rechtswissenschaft ihrem Gegenstandnach alsKul-
turwissenschaft, sie in ihrerMethodedagegen alsNormwissen-
schaft erkennt, wird der Rechtsphilosophie alsRechtswertbe-
trachtung nur ein einziges Problem gestellt: der Zweck des
Rechts. Siehat somit revolutionärenCharakter,dennsie fragt
nach dem richtigen Recht, nach Gerechtigkeit. In der Nach-
folge Kants weiß Radbruch aber, daß die theoretische Ver-
nunftdie verschiedenenRechtsauffassungen nurerkennenund
unterscheiden,keinevon ihnen jedochvorden anderenwissen-
schaftlich als richtigbeweisen kann. Über ihrenWert urteilen,
zwischen ihnen entscheidenkannnur die praktische Vernunft,
das individuelle Gewissen.Dieser rechtsphilosophische Relati-
vismus führt jedoch unmittelbar an die Entscheidung heran,
indem er einSystem derWerte gibt,ausdem dieunterschiedli-
chenZwecksetzungen desRechts inden verschiedenenpoliti-
schen Parteienabgeleitet werden.

Radbruch muß lange warten, bis er auf einen Lehrstuhl
berufen wird. Seine finanzielle Situation wird dadurcherleich-
tert, daß er 1905 gegen eine jährliche Vergütung von1200- M
mit der Verwaltung der Bibliothek des Juristischen Seminars
betraut wird. 1906 erhält er einen Lehrauftrag an der Han-
delshochschule Mannheim,und 1910 wird er vomGroßherzog
zum außerordentlichen Professor ernannt. Aber daskann ihm
nicht genügen. Mit sich selbst im Zwiespalt, gefällt ihm die
Heidelberger Atmosphäre immer weniger, er hat, wie er Jas-
pers schreibt, das „Gefühl, mich rings umlauernder Antipa-
thien". 1913planterdieUmhabilitierung nachMünchen. Wäh-
rend hierüber verhandelt wird, erhält er im März 1914 einen
RufandieUniversität Königsberg,denersofort annimmt. Der
Freundin DoraBusch berichtet er:

„Königsberg empfing mich überraschend freundlich. Ich
fühlte mich inderneuenUmgebungjünger, kräftiger undkonnte
manchen alten Plunder endgültig hinter mir zurückgelassen
glauben. Eine Fakultät ohne,Bonzen', lauter Männer in mei-
nem Alter undringsum viel einfacher organisierteMenschenals
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inHeidelberg und infolgedessen nichtmehr das jede Unbefan-
genheit zerstörendeGefühl unablässiger gegenseitiger Bespiege-
lungund Analyse, das man inHeidelberg nicht los wird."

Allmählich jedoch, und dann umso schmerzlicher, wird der
Verlust der Heidelberger Freunde bewußt. Er fühlt sich oft
„rechtverlassen", bis er dann,nachderersten kurzen,geschie-
denen Ehe, inLydia Schenk, derTochter eines Gutsbesitzers,
die Lebensgefährtin findet.

Der Krieg ist für ihn der Zusammenbruch alles dessen,
woran er geglaubt hat.Aber er weiß, daß er sich dem allgemei-
nen Schicksal, „das wie der Mörder in der Nacht über mich
kam", nicht entziehenkann unddaß er tätigen Anteilnehmen
muß, wenn er vor derZeit danachbestehenwill.Er willbewei-
sen, daß er den Krieg nicht deshalb bekämpft, weil er ihm
persönlich nicht gewachsen ist. Er meldet sich freiwillig und
kommt zum Sanitätsdienst, dannzurInfanterie. Ausdem .so-
zialen Grundgefühl" heraus, „es nicht besser haben zu wollen
als andre", bleibt er, solange er kann, gemeiner Soldat. Von
der Front schreibt er den Eltern von der .sozialen Scham, es
durch Vorzüge der zufälligensozialenLebensstellung unberech-
tigterweise besser zu haben als die Masse.

"Und bald darauf,
nach einem durch schikanierende Vorgesetzte verdorbenen
Sonntag,bekennt erseinerFrau: „Ichhabe, solangeich denken
kann, die Welt immer zugleich durch dieAugen derergesehen,
dieunten sind, aber nochniemals mitsolchem Haß wie jetzt.

"

Das Kriegsende erlebt Radbruch als Ordonnanzoffizier bei
einem Stab und kannso „die wahren Ursachen des Zusammen-
bruchs deutlichersehen."Ein für RadbruchwichtigesErgebnis
desKrieges ist,daß ihm „aus dem Verhältnis zwischen Offizie-
ren und Mannschaften das Wesen des Klassenstaates erst recht
anschaulich wurde und die sozialistische Überzeugung ihre
letzteBefestigung erhielt."

Jetzt endlichkannRadbruch sich auchoffenzuseinerÜber-
zeugung bekennen und politisch aktiv werden. Als namhaftes
MitglieddersozialdemokratischenParteistehter inBerlinbald
vor einer Fülle von Aufgaben. Er ist wesentlich an der neuen
Reichsverfassung beteiligt, stellt in der Schrift „Ihr jungen
Juristen" dieFolgerungen für das Rechtslebendar,die sich aus
der Revolution ergeben und hält gemeinsam mit Paul Tillich
Vorträge inder Kant-Gesellschaft.ImApril1919erhält ereine
Professur inKiel, der Stadt, inder sein Großvater gelebt hat
undsein Vater aufgewachsen ist.Hier nunkanner sich endlich
in einer ihm angemessenen Atmosphäre mit allen seinenKräf-
ten in der Universität wie in der sozialistischen Bewegung
entfalten. Zusammen mit HermannHeller ist er darüber hin-
aus um eine „Vergesellschaftung des Geistes" durch die Grün-
dung derKieler Volkshochschulebemüht, die,vonErnst Kan-
torowicz geleitet, vorbildlich für viele andere werden sollte.

Als „dramatischen Höhepunkt"dieses sehr aktiven Lebens,
das „nur zur einenHälfte der Rechtswissenschaft, zur anderen
derPolitik"gehört,erlebtRadbruchdenKapp-Putsch imMärz
1920. Gemeinsam mitHeller gelingt es ihm,einBlutvergießen
zwischen den bewaffneten Werftarbeitern und den anrücken-
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den Soldatendes Stationskommandantenzu verhindern. Die-
ser läßt Radbruch und Heller daraufhin verhaften und sechs
Tage lang von Zeitfreiwilligen bewachen. Erst nach dem Zu-
sammenbruch desPutsches sind sie wieder frei. Jetztgilt es für
Radbruch, die gefangenen Offiziere und Soldaten vor der
Volkswut in Sicherheit zu bringen. Noch gefährlicher ist der
Auftragdesneuen Gouverneurs GustavGarbe,denabgerück-
tenPutschisten nachzufahren,um deren weitere Absichtenzu
erkunden und die Zeitfreiwilligen Studenten zur Umkehr zu
bewegen. Radbruchkannnicht alles,aber dochdas erreichen,
daß keine weiteren Kämpfe stattfinden. Als am 24. 3. die 32
Toten der Kieler Arbeiterschaft bestattet werden, hält Rad-
bruchdie Grabrede.

Für die Kieler Arbeiterschaft und für die Sozialdemokratie
überhaupt ist Radbruch durch sein mannhaftes Verhalten im
Kapp-Putsch ganz der ihre geworden. Ihm bedeutet dieses
Vertrauen sovielmehr, alser weiß, wie schwierigimallgemei-
nen dieStellungdes vonder Ideebestimmten Akademikers in
der primär existentiell vom Interessegetriebenen Arbeiterbe-
wegung ist. Er wird, „widerstrebend genug", 1920 auf der
Reichsliste in den Reichstag gewählt. Der parlamentarische
Betrieb sagt ihm wenig zu. Da er jedoch in der Fraktion der
einzige Sachverständige in Rechtsfragen ist, hat er bald „eine
außerordentlich befriedigende selbständige Stellung", kann in
den Ausschüssen fruchtbareArbeit leistenundmuß sehr oft im
Plenum sprechen. Er erwirbt sich soviel Ansehen, daß ihmim
Oktober 1921 das Reichsjustizministerium angeboten wird.
Aber erst der Appell des Reichspräsidenten Friedrich Ebert,
denRadbruchals einen „unerschütterlich mutigen undunbeirr-
bar objektiven Staatsmann" schätzen gelernt hatte, kann ihn
dazubewegen,das verantwortungsvolle Amt zu übernehmen.

Obwohldie stürmischen politischenEreignisse die fachliche
Arbeit stark behindern, gelingt esRadbruch doch, in der nur
eben einjährigen Amtszeit wichtige Reformen durchzuführen.
Nebendem Arbeits-undJugendgerichtsgesetz werdenGesetze
zur schrittweisen Neuordnung des Strafrechts und des Straf-
vollzugs, der Gerichte und Prozesse, des Mieterschutzes und
der Wucherbekämpfung, der Zulassung der Frauen zu den
Justizämtern, derEntschädigungder SchöffenundGeschwore-
nen und der Rechtsstellung unehelicher Kinder beschlossen
oder vorbereitet-Gesetze, die alle den besitzlosen und ent-
rechteten Volksschichtenzu ihremRechtverhelfen sollen.Die
Ermordung des Außenministers Walther Rathenau, „dieses
reinen und kultivierten Mannes", zwingt zum Erlaß des gegen
den Rechtsradikalismus gerichteten „Gesetzes zum Schütze
der Republik". Die bedeutendste Leistung ist jedochder we-
sentliche sozialdemokratische Programmforderungen enthal-
tende „Entwurf zum Allgemeinen Deutschen Strafgesetz-
buch", den Radbruch im Oktober 1922 mit der eigenhändig
geschriebenen Begründung demKabinett vorlegt. (Erst inder
Bundesrepublik werdendie wichtigstenBestimmungen dieses
Entwurfs Gesetz.) Als die Regierung Wirth Ende November
1922gestürzt wird,kehrt Radbruch,durchdieeinjährigePraxis
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„unendlichbereichert", zur wissenschaftlichen Arbeit zurück.
Im Herbst 1923 übernimmt er unter dem Kanzler Stresemann
erneut für mehrereMonatedasJustizministerium,uminerster
Linie die mit der Ruhrbesetzung zusammenhängenden wirt-
schaftlichen Fragen gesetzlich zu regeln. 1928 wird Radbruch
noch einmal das Reichsjustizministerium angeboten. Er lehnt
inderErkenntnisab, daß Politik und Wissenschaft sichaufdie
Dauer nicht vereinigen lassen.

In welcher Weise Radbruch auch tätig ist, als Professor,
Abgeordneter oder Minister,er weicht nie der Arbeit in der
Partei und für die Partei aus. Es ist ihm selbstverständlich,
überall dabei zu sein, wenn Anforderungen gestellt werden,
und innerstes Bedürfnis, seine Solidarität mit der Arbeiter-
schaft auch nach außen hin kund zu tun. Obwohl über die
Reichsliste gewählt, hat er den Wahlkampf auch in späterer
Zeit nicht gescheut. Er selbst nennt die Gesamtzahl der von
ihm gehaltenen Volksreden „ungeheuer, ja fast unglaublich
groß". Dabei haben seine Reden eine besondere Wirkung
durch die menschliche Ausstrahlung seiner ganz der Sache
hingegebenen starken Persönlichkeit.Hinzu kommt, daß sie
sowohl ohne Niveauverlust in größtmöglicher Vereinfachung
alsauchvölligfreiohne Vorlagegehalten werden,so wiees sich
bereits derPrivatdozent angewöhnt hatte.Wertvoller noch als
derfaszinierendeRednerist für dieParteiderebensogeistvolle
wie scharfsinnige Denker und der stilbewußte Schriftsteller.
Keinandererhätte den Abschnitt „Rechtspflege" im Görlitzer
Programm (1921) so umfassend entwerfen und überzeugend
begründen können.Die inZeitungen und Zeitschriften veröf-
fentlichenArtikelzutheoretischenund politischenFragensind
kaum zuzählen.

Mit der „Kulturlehredes Sozialismus" (1922) will Radbruch
der sozialistischen Bewegung ein neues vertieftes Selbstver-
ständnis geben, sie von überholten doktrinären Fesseln be-
freien, damit sie unbefangen die neue Wirklichkeit erkennen
undgestalten kann. Die eigene philosophische Besinnung fin-
det immehrgefühlsmäßigen Impulsdersozialistischen Jugend-
bewegung ihre Bestätigung, daß der Sozialismus nicht nur ge-
schichtliche Notwendigkeit, sondern zugleich sittliche Forde-
rung ist, daß er Erkenntnis aber auch Erlebnis sein muß und
daß die sozialistische Idee mit einer neuen Gesellschaftsord-
nungaucheinelebendige Gemeinschaft unddensozialistischen
Menschen verlangt. In der sozialistischen Jugend sind die
Grundzüge eines neuen Lebens- und Weltgefühls erkennbar,
das religiöse Tiefe hat und über die kapitalistisch bedingte
Gegenwartskultur hinausführt. (Jungsozialistische Leitsätze,
1921). Für Radbruch wandelt sich der Sozialismus von der
überkommenen individualistischen zur transpersonalen Welt-
anschauung, da Persönlichkeitsich nur in der Gemeinschaft,
Gemeinschaft sichnur im Werk, in der gemeinsamen Aufgabe
bilden kann.

Sozialistische Sittlichkeit ist Gemeinschaftsethik,ausder al-
lein eine Gemeinschaftskultur entstehenkann.Diese aber, in
ihren allgemeinen Aufgaben und letzten Werten notwendig
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übernational, ist doch vondernationalenEigenart geprägt, wie
derStaat, dersie trägt.Der transpersonaleSozialismus löstsich
von der individualistischen Forderung „Freiheit vom Staat"
und führt zueiner neuen Staatsgesinnung, derauf Demokratie
gegründeten „Teilnahme am Staat".

AufderJungsozialistentagunginHofgeismar (1923), diesich- wegweisend für die Partei - um ein neues Verhältnis zu
Nation und Staat bemüht, spricht Radbruch über „Volk im
Staat" und vor dem gleichen Kreis in Hamburg (1925) über
„Der Staat als Gesetzgeber". In den „Schriften zur Zeit" (in
Verbindung mit Gustav Radbruch, Karl Bröger und Hugo
Sinzheimer herausgegeben von August Rathmannund Franz
Osterroth) werden Themen behandelt,denen die Partei sich
nochnichtoffenzustellen wagt.Neben den Schriften vonCurt
Geyer, „Führer und Masse in der Demokratie"; Eduard Hei-
mann, „Die sittlicheIdee des Klassenkampfes"; Karl Bröger,
„DeutscheRepublik"; Julius Deutsch, „Wehrmacht und So-
zialdemokratie"; Georg Beyer, „Katholizismusund Sozialis-
mus",erscheint indieserReihe auch Radbruchs„Kulturlehre"
1927 invölligneuerFassung. Radbruch gehörtzudenEinberu-
fernder internationalensozialistischenTagunginHeppenheim
(1928),diesich, inSorge umdieKrisedersozialistischenBewe-
gung, die Aufgabe stellt,die innerenKräfte der Menschen zu
stärken,aufdenenderGlaubean die sozialistischeErneuerung
beruht.Dieab 1930 vonEduardHeimann,Fritz Klatt,August
Rathmann undPaul Tillich herausgegebenen „NeuenBlätter
für denSozialismus" zählenauch Radbruch zuihrenMitarbei-
tern.

1926folgt Radbruch-wenn ihmder Abschied vonKielauch
schwer fällt - einem Ruf an die Heidelberger Universität.
SpätereBerufungen an die UniversitätenHamburg,Frankfurt
und Berlin lehnt er ab. In seiner Antrittsvorlesung „Der
Mensch imRecht" (1927) verkündet Radbrucheine juristische
Zeitenwende,denAnbrucheinesneuen Rechtszeitalters,weil
der Mensch fortan auch im Recht nicht mehr als isoliertes
Individuum, sondern inseiner sozialen Wirklichkeit, als kon-
kretes vergesellschaftetes Wesen gesehen werden muß. Die
Natur der Sache wie die Idee des Rechts führen zur sozialen
Rechtsauffassung. Sie setzt sich zuerst im Arbeits- und Straf-
rechtdurch,imöffentlichenRecht bildetsicheinneuer Rechts-
begriff der Demokratie,inalleRechtsgebiete dringteinkollek-
tivesEthosein.Das Große undEindrucksvolle an dieser sozia-
lenEntwicklung desRechts ist aber-schreibt Radbrucheinige
Jahre später-daß sie sich nicht als die Verwirklichung eines
Programms, sondern als die Selbstverwirklichung einer über-
bewußten geschichtlichen Notwendigkeit darstellt. In der von
Radbruch mit Hugo Sinzheimer gegründeten Zeitschrift „Die
Justiz" (1925-1933) wird im Sinne dieser neuenRechtsauffas-
sung Kritik an der aktuellenPraxis geübt.

Unter den zahlreichen Veröffentlichungen dieser fruchtba-
ren Jahre ragt die „Rechtsphilosophie" (1932) hervor, eine
völligeNeufassung der früheren „Grundzüge". Ausdrücklich
aber bekennt Radbruch sich zu der gleichen Denkweise, zu
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Rationalismus und Relativismus. Er will die irrationalistische
Zeitmode nicht mitmachen und legt dem Relativismus eine
noch größere Bedeutung als früher bei, da er die gedankliche
Voraussetzung der Demokratie ist.Die Demokratie der Wei-
marer Republik wird vondiesemMeister des Wortes inseinen
Reden zurFeier der Verfassung hochgerühmt. Jedochsowohl
inderKieler Rede (Republikanische Pflichtenlehre, 1926) als
auch in der 1928 im Reichstag gehaltenen Festrede wird die
Toleranz der gegensätzlichen Parteiauffassungen zur unab-
dingbaren Grundlage der demokratischen Ordnung erklärt.
Als der linke wie der rechte Totalitarismus diese Grundlage
systematisch zuzerstörenbeginnt, bekämpft Radbruchihnmit
allenKräften „bis zur letzten Stunde".

Nach einer Haussuchung mit Beschlagnahmen wird Rad-
bruch am 9. Mai 1933 als einer der ersten deutschen Professo-
ren seines Amtes enthoben. Seinen Überzeugungen bleibt er
weiterhintreu.DerrechtsphilosophischeRelativismus wandelt
sich jedoch und führt ihn über denNeukantianismus hinaus.
Schon früher hatte sich für ihn der schroffe Dualismus von
Wert und Wirklichkeit, von Sollenund Sein durchdie bereits
von Aristoteles erkannte „Natur der Sache" - der objektive
Sinn desmateriellen Elements, der faktischen Lebensverhält-
nisse-entspannt.RechtsstoffundRechtsideestehendanachin
einer dialektischen Beziehung zueinander, sie bedingen sich
gegenseitig. Als sich dann im Nazismus zeigt, wohin der mit
dem Relativismus postulierte Positivismus führen kann, be-
kenntsich Radbruchschon1934öffentlichzueinemkritischen
Wertmaßstab ampositivenRecht indenForderungendesklas-
sischenNaturrechts, die sich für ihnals absolute Folgerungen
ausdemRelativismusselbst ergeben.DennwennderRelativis-
mus alle Meinungen für gleichwertig hält, dann muß er die
Meinung verurteilen und mit ihren eigenen Mitteln bekämp-
fen, die sich absolut setzt und jedeandereMeinung und damit
dieFreiheit überhaupt unterdrückt. „Relativismus istdieallge-
meine Toleranz-nurnicht Toleranzgegenüber der Intoleranz."
Über dempositivenRecht,dem gesetzlichen Unrechtdes tota-
len Staates steht ein übergesetzliches Recht, die überpositive
Gerechtigkeit indensachlichenForderungen desNaturrechts:
Menschenrechte,Rechtsstaat, Gewaltenteilung, Volkssouver-
änität. So kann Radbruch seinepersönlicheEntscheidung für
LiberalismusundDemokratie, für denRechtsstaat und für den
Sozialismus, dieer bisher aus der praktischen Vernunft ablei-
tete, jetzt auch in der, im Widerstand gegen das nazistische
UnrechtgewonnenenErkenntnisdesgerechten Rechtsvonder
theoretischenVernunft her begründen.

Am Tage nach dem Verlust des Lehramtes beginnt Rad-
bruch, die seit langem vorbereitete Biographie des großen
Kriminalisten Anselm Feuerbach zu schreiben. Sie erscheint
1934 in Wien und wird als wissenschaftliches Werk von vielen
Fachkollegen, als künstlerische Leistung von Ricarda Huch
und Thomas Mann hoch gerühmt. Die Annahme mehrerer
ausländischer Berufungen werden Radbruch untersagt, doch
kanner 1935 für ein Jahrauf Einladung derUniversität Oxford
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das englische Recht kennenlernen. (Der Geist des englischen
Rechts, 1946.) InBasel werden seine Studien zur Geschichte
des Strafrechts veröffentlicht (Elegantiae Juris Criminalis,
1938). Die von ihm erläuterte Carolina von 1532 erscheint
1939. Referate auf Juristentagungen in Lyon und Rom sowie
zahlreiche ArbeiteninausländischenFachzeitschriftenmehren
sein internationales Ansehen. Aber das alles kann Radbruch
nicht von den schweren seelischen Belastungen der inneren
Emigrationbefreien.Der nazistische Terror läßt denKreisder
Freundeimmerkleiner werden.Dazukommt einfortschreiten-
des körperliches Leiden. Am schwersten aber trifft ihn der
Verlust der Tochter Renate 1939 durch ein Lawinenunglück
und des Sohnes Anselm 1942 nach schwerer Verwundung,
beide mit 23 Jahren.

Radbruch vollendet die vonder Tochterbegonnene kunstge-
schichtliche Dissertation(Derdeutsche Bauernstandzwischen
Mittelalter und Neuzeit,1941) und nimmt dann entsprechend
seinen frühen künstlerisch-literarischen Neigungen „eine Be-
standsaufnahme seiner geistigen Existenz" vor (Gestalten und
Gedanken,1944), wozu auch wesentlichdieFrage der verbor-
genen Religiosität gehört (Theodor Fontane oder Skepsis und
Glaube, 1945). Manche Arbeiten dieser Zeit könnenerst spä-
ter erscheinen, wie die Anthologie „Lyrisches Lebensgeleit"
(1946), „Karikaturender Justiz" (1947), „Geschichte des Ver-
brechens" (1951) und „Kleines Rechtsbrevier" (1954). Trotz
dieser,unter dengegebenen Umständen,erstaunlichengeisti-
genProduktivität vernachlässigtRadbruch nicht dieihmimmer
wichtigen menschlichenBeziehungen. Denner ist vonder Un-
mittelbarkeit seines Wesens her jedem und vor allem jungen
Menschen freundlichgesonnen, deroffenanHerzund Geist zu
ihm kommt. Und die ihm eigene Güte und mit dem Alter
vertiefte Weisheit wecken Vertrauen und geben vielen Mut
und tröstlicheHilfe.

Kennzeichnend für diese Jahre ist Radbruchs Hinwendung
zum religiösen Sozialismus. Radbruch wurde wohl traditions-
gemäß protestantisch getauft, Religion und Kirche spielten
aber weder im Elternhaus noch inden folgenden Jahren eine
Rolle. Im Dialog mit Tillich 1919 in der Kant-Gesellschaft
spricht RadbruchzumerstenMalvonderReligionsphilosophie
desRechts. Wie Tillichunterscheidetauch er künftig zwischen
Erkennen und Bekennen,hat die Vernunft als unser höchstes
Organ Vorrang vor dem Glauben. UndReligion ist ihm nicht
Glaube anGott,denn„Gott undJenseits sind Theologie, nicht
Religion". Das eigentliche Wesen der Religion ist ihm „die
Bejahung des Lebens trotz alledem". In jedem menschlichen
Leben ist,wenn auch unbewußt, Religion. Sie muß jedoch,im
stetenUngenügen amDasein,immer wiedervonneuem erwor-
ben werden. Im letztenLebensjahr heißt es dann jedoch:

„ReligiösesBedürfnis aber findet seine Ruhe erst in Gott -
warum denNamen Gottesunterdrücken, wenn ersiehunwider-
stehlichaufdieLippe drängt? Gemeinschaftsbildende, überlie-
ferungsfähige Gestalterhältaber dieReligiositäterstineinerder
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positivenReligionen: derabendländischeMensch ist, mag er es
wollen oder nicht, ,von Natur Christ."

In der, die Elemente der sozialistischen Weltanschauung
darbietenden „Kulturlehre"weist Radbruch aufdie nahe Ver-
wandtschaft vonSozialismus und Christentum hin:

„Wie der Sozialismus ist inseinem Ursprungdas Christentum
eineBewegung derArmenundUnterdrückten. WiederSozialis-
musmuß es Verfolgung und Märtyrerturn erdulden. Christen-
tum wie Sozialismussind voll des Glaubensan dieSendung der
Armen im Gegensatz zu den Reichen. Beide beherrscht der
GedankederGleichheitallesdessen, wasMenschenantlitz trägt,...beide erstrecken die Forderung der Brüderlichkeit auf die
ganze Menschheit, beide verwerfen die Gewalt und verheißen
Friede aufErden. Kein Zweifel:hättees in der Welt niemals ein
Christentum gegeben, es gäbe auch keinen Sozialismus."

Dennoch, es gibt Unterschiede. Die christliche Ethik ist
Nächstenliebe.Siebezieht sichaufdasunmittelbare Verhältnis
vonMenschzuMensch.DassozialistischeEthosistSolidarität,
die tätige Teilnahmeam Geschick der leidendenNächsten wie
derFernsten inder Gesellschaft.Nächstenliebelebt und wirkt
in Gesinnung und Handeln. Solidarität setzt soziales Wissen
voraus und verkörpert sich in Institutionen. Christentum ist
radikaler Individualismus. Er kann - wie bei Tolstoi - zum
metaphysischen Individualismus der allein wichtigen Einzel-
seele werden, der anarchisch alle sozialen Lebensformen der
diesseitigen Welt gleichgültig sind. Es gibt jedoch auch die
Caritas, in die soziale Sittlichkeit eingegangen ist, und es gibt
ein christlichesNaturrecht und einenchristlichenSozialismus.

In den ersten Stellungnahmen nach dem Zusammenbruch
1945 übt Radbruch -Dekan der juristischen Fakultät an der
wiedereröffnetenHeidelbergerUniversität-vernichtendeKri-
tik an dendeutschenJuristen,die nicht denMut hatten,dem
gesetzlichen Unrecht des Nazismus zu widerstehen, die das
Recht der Macht gleichsetzten, ohne daran zu denken, daß
RechtWille zurGerechtigkeit ist.Sie wußten, daß derKernder
Gerechtigkeit, dieForderung der Gleichheit, bewußt verleug-
net wurdeund krasseste Willkür an ihre Stelle trat. Sie haben
dennochdem ungerechten Gesetz Geltungverschafft,der von
derDiktatur für nützlich gehaltenen Zweckmäßigkeit gedient
unddieGerechtigkeit der positivistischenRechtssicherheit un-
terworfen. Wenn aber das positive Gesetz so offenkundig der
Gerechtigkeit widerspricht, dann ist es nicht nur unrichtiges
Recht, es entbehrt vielmehr von vornherein der Rechtsnatur,
es fehlt ihmdie Geltungundniemandschuldet ihm Gehorsam.
Die unumgängliche Erneuerung des Rechts setzt die völlige
Überwindung desPositivismus voraus undmuß die Menschen-
rechte, die Grundsätze des Natur- und Vernunftsrechts als
übergesetzliches Recht anerkennen. DieGerechtigkeit hat für
immer alsabsoluter Wert, als dashöchsteRechtsgut zugelten.
Erst dann folgt dieRechtssicherheitunddanach die Zweckmä-
ßigkeit.
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Die „Vorschule der Rechtsphilosophie" (1947) solldeutlich
machen, wie Radbruch sich die Fortbildung der „Rechtsphi-
losophie" von 1932 denkt. In meinem letzten persönlichen,
eingehenden Gespräch mit Radbruch gegen Ende 1948in sei-
ner Heidelberger Wohnung -FrauLydia versucht wiederholt,
unter Hinweis aufseinensehr schlechtenGesundheitszustand,
dasGespräch abzubrechen,aberRadbruchistnichteinverstan-
den - werden wir uns über die notwendige 3. Auflage der
„Kulturlehredes Sozialismus" einig. Sie soll unverändertblei-
ben,Radbruch sagt aber zu,ineinem ausführlichen Nachwort
die Spannung seinesDenkens zwischen1927und 1949erkenn-
barzu machen, ohnedamit die Substanz der früheren Gedan-
ken aufzugeben. Nachdem, wie er berichtet, die erstrebte
Gründung einer großen christlich-sozialistischenEinheitspar-
tei nicht zustande gekommen ist, hat er sich, im „Bedürfnis,
wieder inReih und Glied mit den alten Parteigenossen zu ste-
hen", erneut der Sozialdemokratischen Partei angeschlossen.
Er begründet, wie abgesprochen, im Nachwort der „Kultur-
lehre" die Auffassung, daß sie jedoch nicht mehr weder eine
Weltanschauungs- noch eine rein proletarische Klassenpartei
seinkann.Dennder Sozialismus istdie gleichartige Folgerung
aus verschiedenen, sowohl religiösen wie atheistischen und
humanitärenWeltanschauungen, under ist zur Forderungauch
solcher sozialer Gruppengeworden,dienicht zur industriellen
Arbeiterschaft gehören.Die Sozialdemokratie hat diese Auf-
fassung übernommen und sich dadurch zu einer politischen
Zweckpartei gewandelt, die eins im Ziel ist, aber vielfältig in
derBegründung und imsoziologischen Standort ihrer Anhän-
ger. Damit wird weder die Tatsache des Klassenkampfes zwi-
schen Kapitalund Arbeit übersehen nochdas Bedürfnis nach
einer sozialistischen Weltanschauung verneint, inder die indi-
viduelle Freiheit und die Gemeinschaft im Werk in einem
dialektischen Verhältnis zueinander stehen. Aber die Partei
kannnur dann zur entscheidendenpolitischen Macht werden,
wenn sie darüber hinaus allen offen steht,die den Willen zur
Reform inStaat und Gesellschaft haben.

Die fortschreitende Krankheit hatteRadbruch gezwungen,
sich1948 vom Lehramt entpflichten zu lassen.In einer ergrei-
fenden Rede verabschiedet er sich am 13. Juli von seinen
Hörernundbittet sie,sich seinerzuerinnernals einesMannes,
„derfür sein Landgekämpft, für dieFreiheitgelitten undfür die
Wahrheit gelebt habe." Er endet mit dem Bekenntnis zum
undogmatischen Christentum und zum demokratischen Sozia-
lismus. Zum 70. Geburtstag wird er mit Ehrungen überhäuft.
Ein Jahr später, am 23. 11. 1949,stirbt er, bevor die geplante
Neuausgabe seiner wichtigsten Arbeiten durchgeführt ist.
Aber sein Werk beginnt dennoch erst nach seinem Todeindie
Breite wie in die Tiefe zu wirken. Darüber hinaus wird Rad-
bruch indieser fast vollendetenEinheit vonsittlicher Persön-
lichkeit und schöpferischem Denker, von verehrtem Lehrer
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und erfolgreichem Politiker noch kommenden Generationen
ein inder deutschen Geschichte selten erreichtesVorbild sein.
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